Christ Study Hour

3. Quartal 2024: CSH-Spezial: Das Markusevangelium • Lektion 9: Mk 10,35-11,33

Merkvers:

31. August 2024

Mk 10,35-45
Die Geschichte über die Ambition der Söhne des Zebedäus folgt direkt auf die dritte Leidensankündigung. Sie findet sich auch etwas kürzer in Mt 20,20-28. Matthäus erwähnt auch die Mutter, die bei Johannes Markus ausgespart bleibt.
V. 35
In Mt 20,20.21 ist es die Mutter, die diese Bitte ausspricht; offenbar haben sowohl die Mutter als auch die Söhne dieses Anliegen Jesus vorgetragen 

V. 36
Was für eine bewegende Frage. Die Antwort offenbart, was noch immer im Herzen der Jünger regiert: der Wunsch, angesehen und erhaben zu sein.

V. 37
Jesus hatte bereits von dem Königreich Seiner Herrlichkeit gesprochen: Mk 8,38

V. 38
Die Antwort Jesu richtet sich (auch in Matthäus) direkt an die Jünger


Jesus hatte zuvor bereits davon gesprochen, dass Er mit einer Taufe getauft werden muss: Lk 12,50; gemeint ist das Leiden und der Tod auf Golgatha

V. 39
Die Jünger haben noch keine adäquate Vorstellung von dem, was Jesus erleiden wird und was auch sie in Seinen Fußstapfen erleben werden: siehe Mt 10,25


Erfüllung der Worte Jesu konkret in Apg 12,2 und Offb 1,9

V. 40
Mt 20,23 ergänzt hilfreich: „vom Vater bereitet“

V. 41
Der Machthunger führt zu Streit und Uneinigkeit: extrem wichtige Lektion auch für uns heute!


Schon in Mk 9,33-37 (etwa ein halbes Jahr zuvor) war diese Frage unter den Jüngern eifrig diskutiert worden; Jesu Korrektur damals haben sie offensichtlich noch nicht richtig zu Herzen genommen.



Echtes christliches Miteinander: Röm 12,10; Phil 2,3

V. 42
Jesus war sich der Gesetzmäßigkeiten der menschlichen Politik und Herrschaft sehr wohl bewusst.

V. 43.44
Im Reich Gottes wird Größe am Dienst gemessen



Joh 18,36: Jesu Königreich ist nicht von dieser Welt



Röm 12,1.2: Wir dürfen uns nicht dem weltlichen Zeitgeist anpacken


Jesus wiederholt (!) hier seine Lehre aus Mk 9,35

V. 45
Jesus ist unser Vorbild: Er kam, um zu dienen, nicht um zu unterdrücken!



Die Frage ist: Warum möchte ich eine hohe Position?



Zur Selbsterhöhung oder um dadurch vielen eine Hilfe sein zu können?


Sohn des Menschen: Bezug auf Dan 7,13.14: der Begriff würd den kommenden, ewigen Weltherrscher: Jesus zeigt damit erneut, worin das Reich Gottes tatsächlich besteht: in selbstloser, aufopfernder Liebe für Andere

Mk 10,46-52
Die Geschichte vom blinden Bartimäus schließt sich unmittelbar an, auch in Mt 20,29-34. Wichtig ist, dass Matthäus offenbart, dass es tatsächlich zwei Blinde gewesen sind, während Johannes Markus nur einen von ihnen, den Bartimäus in den Blick nimmt (auch Luk 18,35-43 spricht dann nur von einem Blinden)
V. 46
Jericho: Jesus ist jetzt schon relativ nahe an Jerusalem


Nur Johannes Markus gibt uns einen Namen der beiden Blinden: Bartimäus: „Sohn des Timäus“

V. 47
Sohn Davids: Bartimäus anerkennt Jesus als den Messias (der auf dem Weg nach Jerusalem ist!)

V. 48
Bartimäus lässt sich nicht von Menschen beirren, sondern klammert sich an seinen Glauben an Jesus. Solch einen Glauben brauchen wir auch!

V. 49.50
Ab hier ist Johannes Markus deutlich ausführlicher als Matthäus

V. 51
Vergleiche die Frage in V. 36 und die sehr unterschiedlichen Antworten!


Rabbuni: wohl aramäische Version von Rabbi; 

V. 52
Jesus hat immer wieder die entscheidende Bedeutung des Glaubens hervorgehoben: siehe z.B. Mk 5,34


Gerettet: das Wort kann sich sowohl auf körperliche Heilung als auch auf die geistliche Rettung

[Es folgen nun chronologisch noch die Geschichte von Zachäus und das Gleichnis von den anvertrauten Pfunden; beide in Lk 19 berichtet; ebenso das Gastmahl bei Simon und der Plan der Schriftgelehrten, Jesus umzubringen; dies wird von Mt und Mk später im verlauf der letzten Tage Jesu vor der Kreuzigung nachgetragen; erst Johannes etabliert später in Joh 12,1ff die chronologische Reihenfolge]

Mk 11,1-11
Mit dem triumphalen Einzug in Jerusalem beginnt die letzte Woche Jesu vor der Kreuzigung. Der Bericht findet sich auch in Mt 21,1-11. Der triumphale Einzug findet an einem Sonntag, dem 9. Nisan im Jahre 31 statt.
V. 1
Bethphage: „Haus der unreifen Feigen“


Bethanien: „Haus der Armen“


Ölberg: östlich von Jerusalem

V. 2
Mt hat noch zusätzlich eine Eselin; Johannes Markus dafür das neue Detail, dass noch niemand auf dem Füllen geritten war

V. 3
gegenüber Matthäus wird hier noch die hypothetische Frage ausformuliert

V. 4
Johannes Markus hat hier genauere Details als Matthäus, lässt aber, wie meistens, dessen Verweis auf die Erfüllung von Sach 9,9 aus.

V. 5.6
Dies sind Zusatzinformationen von Johannes Markus

V. 7
Matthäus 21,7 ergänzt, dass sie auch die Eselin mitgebracht haben

V. 8
Zeichen der Freude und der Ehrerbietung dem König gegenüber

V. 9
„Hosianna!“: „Oh errette/hilf“; 

Zitat aus Ps 118,25.26 wo es auch um einen Einzug in Jerusalem geht und im näheren Kontext mehrere klare messianische Prophezeiungen auf Jesus zu finden sind: V. 22.23.27!!
V. 10
Dies drückt unmissverständlich die messianische Erwartung der Menschen aus

Das Reich Davids: Jes 9,5.6; Jer 33,15-17; Hes 34,23.24; Hos 3,5; Am 9,11.12; siehe auch Lk 1,31-33!

Von Matthäus und Markus nicht erwähnt wird Jesu Klage über Jerusalem, als er auf dem Ölberg angekommen ist: Lk 19,41-44
11
Die darauffolgende erneute triumphale Prozession zur Stadt wird von Mt 21,10.11, nicht aber von Johannes Markus berichtet.

Da Jesus erst gegen Abend die Stadt erreicht (Nach EGW war die Sonne bereits im Westen am Untergehen, als Jesus vom Ölberg auf die Stadt schaut), findet an diesem Tag kein größeres Ereignis mehr statt. Jesus betrachtet traurig den Tempel, der relativ leer ist, und zieht sich dann mit seinen Jüngern nach Bethanien zurück.
Mk 11,12-14
Die Verfluchung des Feigenbaums findet sich auch in Mt 21,18.19

V.12

Dies ist nun Montag; Mt ergänzt, dass es früh am Morgen war
V. 13
Eigentlich war noch nicht die Zeit der Feigenreife. Bevor der Feigenbaum aber Blätter entfaltet sind schon die ersten Früchte zu sehen. Blätter am Feigenbaum sind daher eigentlich ein sicheres Zeichen für Feigen (schon die Frühfeigen sind essbar). Dieser Baum hatte also einen falschen Anschein. Sein Aussehen versprach Früchte, die er aber nicht hatte – damit wurde er zu einem passenden Symbol für das heuchlerische Volk Gottes!
V. 14
Die Verfluchung des Feigenbaums war ein Gleichnis für den unwiderbringlichen Abfall des Volkes Israel

Mk 11,12-19
Die Tempelreinigung ist eines der zentralen Ereignisse der letzten Woche. Sie ist eigentlich die zweite, da Jesus bereits 3 Jahre zuvor am Anfang seines Dienstes in Jerusalem die Tempelhändler vertrieben hatte, was allerdings erst Johannes 2 berichtet. Matthäus hat die zweite Tempelreinigung in Mt 21,12-17 und dort thematisch eng mit dem Einzug in Jerusalem verknüpft, wodurch bei oberflächlichem Lesen der Eindruck entstehen könnte, diese sei schon am Sonntag erfolgt; Johannes Markus offenbart aber die genaue Chronologie: Die Tempelreinigung erfolgte erst am Montag.

V. 15.16
entspricht Mt 21,12: Johannes Markus fügt noch an, dass Jesus auch das Tragen von Geräten nicht erlaubte

V. 17
Jesus zitiert explizit Jes 56,7 und bezieht sich implizit auch auf Jer 7,11: Dort geht es im Kontext um Menschen, die fortwährend sündigen, aber glauben gerettet zu sein, weil sie in den Tempel Gottes gehen!

V. 18
Johannes Markus bringt hier den weiteren Aspekt, dass die Priester Jesus töten möchten und dass die ganze Menge über Seine Lehre staunt. Dafür lässt er das Lob der Kinder, die den Ruf „Hosianna“ vom Vortag wieder aufgreifen und Jesu Antwort, die das AT zitiert weg.

V.19
Wieder übernachtet er nicht in Jerusalem, sondern in Bethanien, wie Mt 21,17 deutlich sagt.

Mk 11,20-26
Die Geschichte vom verfluchten Feigenbaum und die anschließende Rede Jesu über wahren Glauben ereignet sich am darauffolgenden Dienstag. In Matthäus 21,18-22 werden die beiden Ereignisse vom Montagmorgen und Dienstagmorgen thematisch zusammengefasst

V. 20
Das Wort von Jesus ist eingetroffen; Der Feigenbaum stand nach Mt 21,19 am Wegesrand und war damit kein Privateigentum; es entstand also für niemanden ein persönlicher Schaden.

V. 21
Dieser Vers zeigt, dass Mt 21,19.20 NICHT bedeutet, dass die Jünger im nächsten Moment nach der Verfluchung den verdorrten Baum bemerkten; sondern erst am nächsten Tag: Petrus erinnert sich beim Anblick an das gehörte vom Vortag.

Auch die Erwähnung von Petrus ist neu gegenüber Mt; sie geht sicher auf Petrus eigene Predigten zurück

V. 22
Diese explizite Aufforderung zum Glauben ist neu gegenüber Mt

V. 23
Wichtig für das Verständnis dieses Verses ist, zu wissen, was Glaube biblisch ist. Es ist Vertrauen auf die Verlässlichkeit des Wortes Gottes (!): Röm 1,17 und Mt 4,4. Glaube vertraut auf das Wort Gottes: Röm 10,17. Jesus sagt also NICHT, dass jeder persönliche, menschliche Gedanke und Impuls sich erfüllen wird, nur weil wir fest daran glauben.

V. 24
Es geht ganz klar, um Dinge, die wir im Gebet vor Gott bringen und dort sollen wir ja im Namen Jesu bitten: Joh 14,13.14; 15,16; 16,23

V. 25.26
Jesus fügt hier eine weitere Bedingung für erhörtes Gebet an: echte, christliche Vergebungsbereitschaft


Wer nicht bereit ist, anderen zu vergeben, der kann auch nicht das Reich Gottes sehen.


Jesus wiederholt hier einen Gedanken aus der Bergpredigt: Mt 6,12-15

Mk 11,27-33
Die Frage der Obersten nach Jesu Autorität findet sich auch in Mt 21,23-27 und dann auch in Lk 20,1-8; alle drei Berichte sind in etwa gleich.
V. 27
Dies ist nun ein Tag nach der Tempelreinigung


Umherging: Zusatz von Markus; Matthäus hat noch das Detail, dass Er lehrte

V. 28
Die Frage bezieht sich sicher nicht nur auf Jesu Lehren an diesem Tag, sondern sicher auch auf die Tempelreinigung am Tag zuvor.

V. 29
Jesus geht nicht direkt auf die Frage ein, sondern stellt eine Gegenfrage. Damit offenbart Er die eigentliche zugrundeliegende Problematik: Die Obersten sind bereits seit Jahren im Widerstand gegen Gottes Wirken.

V. 30-33
Jesu Frage legt den Finger in die Wunde: Die Obersten haben Gottes Wirken in der Erweckungsbewegung von Johannes dem Täufer nicht anerkannt. Hätten sie das getan, wären sie jetzt auch bereit, Jesu Wirken zu akzeptieren. Gleichzeitig sind sie nicht aufrichtig genug, diese Ablehnung auch offen zuzugeben, weil sie beim Volk gut angesehen sein möchten. Diese rein politische Einstellung macht es ihnen unmöglich, die göttliche Autorität im Leben und Wirken Jesu richtig zu verstehen. 

Da ihnen eine richtige Antwort nicht helfen würde, weil ihr Herz nicht im Zustand ist, davon zu profitieren, erhalten sie diese Antwort auch nicht. Statt sich mit dieser Frage profilieren zu wollen, müssten sie ihr bisheriges Verhalten der letzten Jahre hinterfragen, bereuen und ändern, dann würde die richtige Antwort ihnen helfen.

ANWENDUNG: Menschen gehen nicht aus Mangel an korrekten Antworten verloren, sondern weil sie das bereits offenbarte und ihnen klare Licht ablehnen.

Frage:
Möchtest du von Jesus lernen, was es wirklich bedeutet zu dienen?
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